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Von dieser Fontanelle sind abgeleitet: 1) Ossa metopica, Fälle aus der
Litteratur, die Verf. nicht für zutreffend hält. 2) V-förmige Teilung des
oberen Endes eines nasalen Stirnnahtrestes, deren Fälle Yerf. um zwei ver

mehrt, und 3) vom Yerf. erstmals beschriebene (6 Fälle) quere oder un
regelmässige narbige Einziehungen an Schädeln Erwachsener, der Lage der
Stirnfontanelle entsprechend. Ihr Abstand vom Nasion variirt von 13,8

bis 20,3 Hundertein des Stirnbogens, der Abstand wächst mit dem Alter.
Die Intertuberallinie ist immer bedeutend höher. Alle Schädel haben auf

fallend grosse Interorbitalbreite. — Uber die Ursache dieser Bildungen ist

Sicherheit noch nicht erbracht; Verf. hält Maggis gewissermassen atavistische
Deutung als Reste aus doppelten Frontalia media für unhaltbar, führt dann

die Erklärung Hamys an, wonach die Fontanelle durch Auseinanderweichen
der von der Tubera kommenden Knochenstrahlen entspreche, macht aber
als Einwurf das Vorkommen einer Fontanellflache und die Unerklärbarkeit

der typischen Lage geltend, fordert zum Beweis den Nachweis zweier Ver-

knöcherungscentren jedes Stirnbeins. Individuell verschieden rasches Knochen
wachstum an den die Naht begrenzenden Knochenrändern würde nur für die

unregelmässigen Fontanellbildungen im oberen Gebiet der Stirnnaht passen,
so dass eine genauere Erklärung der medio-frontalen Fontanelle noch aussteht.
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Verf. beschreibt im Anschluss an Schwalbes gleichbenannte Arbeit

3 Fälle von Neugeborenen mit Resten einer Fontanella metopica, darunter

einen mit typischem metopischen Fontanellknochen, sodann 10 Fälle an
Erwachsenen. Hier sind die Reste narbenförmige Einziehungen oder kleine
Quernahtreste oder V-förmige Reste von Nähten. Die Fälle, Schwalbes

Angaben bestätigend, zeigen, dass die Fontanellreste stets innerhalb des
nasalen Drittel des Stirnbogens liegen. Die betr. Schädel weisen alle eine
relativ grosse Nasenwurzelbreite auf. Schliesslich weist Verf. darauf hin,
dass manche Fälle doch den Eindruck machen, als seien sie aus einer

Knochenbildung in der metopischen Fontanelle hervorgegangen.
Selbstbericht.
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Die Untersuchung von 500 Unterkiefern Erwachsener (Alter und

Geschlecht unbekannt, grösstenteils aus Gräbern in Königsberg) ergiebt, dass


